
Jm Soldatenſpiel liegt wieder die Luſt zum Kom
wandieren Das Kind das gehorchen ſoll will etwas
baben daß ſeinem Willen untergeordnet iſt Dazu taugen
Puppen und Zinnſoldaten Die Puppe muß ſich aus
ſchelten laſſen die Zinnſoldaten müſſen dort ſtehen wo
s die kleinen Herren befehlen Deshalb werden Puppe
und Soldat ſo lange die beliebteſten Spielſachen ſein ſo
Jange eben im Kinde der Keim zu allen Eigenſchaften
Fegt die ſpäter das Weſen ſeines Jchs ausmachen
werden

Mit fortſchreitender Technik wurde in den Kindern
kuch der Sinn fürs Techniſche geweckt Nicht daß der
jemals gefehlt hätte Die Kleinen waren immer Erſinder
iunerhalb ihrer kindlichen Sphäre und nur der Erfinder
krieb iſt es der die Spielſachen ſo raſch kaput macht
Man zerbricht die Dinger um etwas Neues aus ihnen

llen Leider gelingt das aber nicht immer und
Reſt iſt Heulen

Das Erfinden und das Aufbauen wird den Kindern
ziemlich ſchwer gemacht Man liefert ihnen alles

und fertig ins Haus es bleibt alſo nur mehr die
reude des Kaputmachens übrig

Daram ſoll man denken wenn man Kinder beſchenkt
Man ſoll ihnen etwas geben aus dem ſie etwas machen
können oder das ſie wenigſtens kaput machen dürfen
ohne daß viel Geſchrei und Weinen deshalb hervorge
rufen wird Das iſt aber immer der Fall wenn das
Spielzeug viel Geld gekoſtet hat
f Nächſt Puppen und Soldaten ſind es die Pferdchen
die ſich ſeit uralter Zeit bei den Kindern großer Beliebt
heit erfreuen Man erzählt daß bereits der Spartaner
könig Ageſilaos der vor etwa 2300 Jahren lebte mit
ſeinen Kindern auf Steckenpferdchen geritten ſei ebenſo
haben die alten Germanen ſich an dieſem Kinderſpiel er
göht Als im Jahre 1650 der Frieden von Osnabrück
neſchloſſen worden war führten 1476 Kinder vor dem
General Piccolomini eine Parade auf Steckenpferden vor
Es exiſtieren noch Exemplare von den Münzen die

iccolomini der ein großer Kinderfreund geweſen ſein
oll zur Erinnerung an dieſe Huldigung hatte ſchlagen

Laſſen Jn der Mitte befindet ſich das Bild eines Knaben
Der auf einem Steckenpferd reitet während die Jnſchriften
Iauten Vivat Ferdinandus III Rom Imp Vivat
und auf der Reversſeite Friedens Gedächtnis in
MRurnb 1650

Wenn man die Schaufenſter betrachtet in denen vor
Dem Weihnachtsfeſte Spielwaren in einer überwältigen
den Fülle und Pracht zu finden ſind wenn man die
Fauſende und Abertauſende von Sachen und Sächelchen
Beſieht die zur Freude der Kinder hergeſtellt werden ſo

t man ſich unwillkürlich Wo ſind die Jnduſtrie
tten wo das alles fabriziert wird
Jn früheren Zeiten ſprach man mit Recht von

Mürnberger Spielwaren denn die Haupterzeugungsſtätte
und der Hauptmarkt befanden ſich in der romantiſchen
Bayernſtadt Als aber die Arbeitskräfte in Nürnberg zu
teuer wurden wurde viel nach außerhalb in die thüringi
ſchen Gebirgsdörfer vergeben wo bis heute der Sonne
Berger Bezirk an erſter Stelle ſteht Man mag ſich eine
Worſtellung von der Größe der Produktion machen wenn
man erfährt daß der Umſatz an Spielwaren be
ſonders Puppen Holzſpielwaren und Chriſtbaumſchmuck

jährlich mehr als zwanzig Millionen Mark beträgt
Auch im ſächſtiſchen Erzgebirge wird viel Spielzeug

a Heimarbeit erzeugt allerdings meiſt billigere Ware
Die Bezahlung iſt bei den Maſſenartikeln ſehr kärglich

und alle Familienmitglieder müſſen mitarbeiten da
mit ein halbwegs nennbarer Wochenverdienſt heraus
Kommt Schon die ganz kleinen Kinder müſſen beim
Kleben und Anſtreichen der Puppenmöbel helfen

Jn Leipzig Dresden und in Berlin wird ebenfalls
Spielware bergeſtellt aber zumeiſt nur beſſere Sachen
Stuttgart iſt berühmt durch ſeine Bilderbücher

Vielfach wird ein nicht geringer Luxus in Spielwaren
getrieben Nun ſchließlich ſchadet es nichts wenn die
Weunte ihr Geld auch beim Ankauf von Spieleug ein
wenig rollen laſſen Aber neidlos mögen Väter und
Mütter die Wunder der modernen Luxusſpielzeug
Jnduſtrie beſtaunen Sie können verſichert ſein daß
Die einfachſte Puppe die Schachtel Zinnſoldaten das
Steckenpferd oder die Schachtel Kochgeſchirr dem Kinde

ehr Freude macht als alle die koſtbaren Dinge mitPore die Kinderſtube des Reichen angefüllt iſt Aller

Dings darf eines nicht vergeſſen werden die Erziehung
u dafür ſorgen daß Einfachheit und Zufriedenheit

ich das Kind ſich neidlos an dem was es haben kann
erfreuen laſſen

Die Aufgaben der Frau im Kriege
Die Erfahrung der letzten vier Monate hat ge

Iehrt daß unſere Frauen auch unter den ungeheuerweränderten Verhältniſſen einen Platz ſuchten und
anden auf dem ſie im Sinne der fetzigen großen
eit wirken lönnen Ueber die Aufgaben die die

Frau im Kriege zu erfüllen hat ſprach kürzlich in
ek lin Frl Dr Gertrud Bäumer in einem Vor

jtrage den ſie im dichtgefüllten Plenarſitzungsſaagal
Des Abgeordnetenhauſes zum Beſten der durch den
Krieg in Not geratenen Pfleglinge des Freiwilligen
Erziehungsbelrates für ſchulentlaſſene Waiſen bielt
Nach einem Hinweis auf die Krankenpflege als eine
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aben zu die ſich erſt aus dem modernen öffent

ichen und ſozialen Leben ergeben haben Dazu ge
hört vor allem die ſeeliſche Haltung un

eres Volkes auf jener Höhe zu erhalten auf
er ſie ſich bei Beginn des Krieges befand dafür

zu ſorgen daß das gewaltige Gemeinſchaftsgefühl
das uns alle durchglüht nicht durch Alltagslaſten
herabgeſtimmt werde Für dieſe wie für keine an
dere Zeit gelte das alte Bibelwort Einer trage
des anderen Laſt Die ſo auch weiterhin vorhan
dene ſtarke Stimmung wird für das Durchhalten
des deutſchen Volkes von außerordentlicher Bedeu
hunp ſein Ferner ſollte die Frau der Jugend
helfen die Größe dieſer Zeit zu verſtehen Wich
tiger als alles andere jedoch ſei die wirtſchaft
liche Aufgabe der Hausfrauen die von
der breiten Maſſe unſeres Volkes noch nicht in
ihrer ganzen Schwere erfaßt ſei Es müſſe ſpar
ſam mit unſeren Lebensmittelvorräten umgegan
gen werden Dabei könne jede einzelne Hausfrau
mitwirken Zu den weiteren Aufgaben des weib
lichen Geſchlechts im Kriege gehöre die ſoziale
Hilfstätigkeit wie ſie beiſpielsweiſe im
Nationalen Frauendienſt geleiſtet werde
Wenn die Frauen in noch ſtärkerem Maße als bis
her ihre ſoziale Dienſtpflicht erfüllten ſo werden
ſie klarer als vor dieſem Kriege ihre Beſtimmung
im Volksganzen erkennen

Eine erfreuliche und nützliche Form der Geſelligkeit
hat ein Komitee von Damen in Berlin Grunewald
für dieſen Kriegswinter eingeführt Sie veranſtal
ten Strickabende im geſchloſſenen Kreiſe Um ſich
daran zu beteiligen muß man Mitglied werden und
einen Monatsbeitrag von 3 Mark zu entrichten Von
dieſen Mitgliedsbeiträgen werden die Honorare für
Künſtler und Künſtlerinnen beſtritten die bei den
Abenden vortragen Angeſichts der großen Notlage
der Muſiker Schauſpieler Rezitatoren und Schrift
ſteller beiderlei Geſchlechts iſt dieſe Form der Für
ſorge für alle Teile erfreulich Da die Vereinigung
ſchon zahlreiche Mitglieder aufweiſt iſt ſie in der
Lage künſtleriſche Darbietungen angemeſſen zu
honorieren

Küchen Arzneien
Nicht alles was in der Hüche zubereitet wird

iſt lediglich dazu da den Magen zu füllen und zur
eigentlichen Ernährung dem Menſchen zu dienen
Das lehrt ſchon die Bedeutung die zu allen Zeiten
den Gewürzen beigelegt worden iſt Nun kann
man freilich ſagen daß dieſe Zuſatzſtoffe um des
Geſchmackes willen gebraucht werden und daß da
mit ihr Wert erſchöpft und ihre Verwendung hin
reichend erklärt iſt Es wäre aber merkwürdig
wenn der Menſch in den Jahrtauſenden in denen
er den Betrieb der Küche über das rohe Nabrungs
bedürfnis hinaus zu einer Kunſt entwickelt hat
nicht auch höheren Zielen Rechnung zu tragen ge
lernt hätte

Die Wahl und die Beliebtheit mancher Speiſen und
namentlich auch der Gewürze ſchreibt ſich ohne
Zweifer aus der Erfahrung her daß ſie auf die Ge
ſundheit ganz beſtimmte Einflüſſe ausüben wie ja
denn auch manche Stoffe aus dem Speiſezettel aus
gegenteiligen Gründen zeitweilig geſtrichen werden
Man darf ſogar noch etwas weiter gehen und be
haupten daß eine mit Verſtändnis geleitete Küche
auch eigentliche Heilmittel hervorbringt Die Diät
wird von einem verſtändigen Arzt nicht nur nach
Menge und Art der Ernährung beſtimmt ſondern
auch nach der Kenntnis der beſonderen Eigen
ſchaften gewiſſer Stoffe namentlich aus der
Pflanzenwelt Vielleicht ließe ſich durch genauere
wiſſenſchaftliche Unterſuchung aus dieſem Gebiet
noch eine größere Fülle von Möglichkeiten heraus
holen als es bisher geſchehen iſt und immer
wieder trifft man in wiſſenſchaftlichen Veröffent
lichungen auf Hinweiſe die eine ſolche Entwicklung
anzuzeigen ſcheinen Ein Mitarbeiter des Lancet
gibt einige Beiſpiele dafür

Zwiebeln zur Nacht gegeſſen ſollen ſie Schlaf
bringen Außerdem wird ihnen nachgeſagt daß ſie
die Hauttätigkeit befördern und harntreibend wir
ken Manche Hausfrau bildet ſich ein mit ihnen
auch anderen Gebrechen beikommen zu können
namentlich Verdauvngsſtörungen und Erkältungen
Jnsbeſondere gilt die Zwiebel als ein Huſtenmittel
Jn dieſer Wurzef iſt ein kräftiges ſchwefeſhaltiges
Oel enthalten deſſen beſondere Eigenſchaften noch
einer ganz ge neuen Erforſchung borren a iſt
gewiß zu beachten daß der Volksglaube der
Zwiebel eine arzneiliche Kraft gegen rheumatiſche
Schmerzen beilegt und daß auch von den Aerzten
Schwefelverbindungen in verſchiedenen Formen
gegen dasſelbe Leiden angewandt werden

Rüben Steckrüben und Paſtinak haben gleich
falls ein beſonderes Oel in ſich das nach alter
Ueberlieferung die Verdauung anregt Jbr Saft
wird auch als alte Volksmedizin gegen Huſten und
Heiſerkeit geſchätzt Selbſt die Kartoffel die doch
ein Nabrungsmittel erſten Ranges iſt hat ibre
Eigenheiten die auch ihre beſonderen Wirkungen
haben müſſen Namentlich iſt es das Solanin das
in einer beſtimmten Bewertung in ſolcher Richtung
ſteht Der gewöhnliche Kohl iſt ſeit altersher gegen
Skrofeln und Skorbut empfohlen worden gleich
falls wegen des Gehalts an einer Schwefelverbin
dung Die verdauungsfördernde Wirkung des
Spinats iſt möglicherweiſe in den feinen unverdau
lichen Faſern begründet die eine Anregung der

Keu langem beſtehende Pflicht der Frau in der
riegszeit wandte die Rednerin ſich denjenigen Auf

Darmtätigkeit vermitteln und abgeſehen davon

eigene Stellung als Küchenarznei kann die Tomate
beanſpruchen Sie iſt reich an alkaliſchen Salzen
muß aber auch durch andere Beſtandteile wirkſam
ſein Es iſt bekannt daß ſie die Speichelausſonde
rung und die Tätigkeit der Leber begünſtigt und
man hat ſie deswegen halb ſcherzhaft als pflanz
liches Queckſilber bezeichnet

Aehnliche Folgen werden dem Genuß von
Karotten zugeſchrieben die übrigens auch als Ver
bandmittel zur Schmerzlinderung gebraucht wer
den Das aus ihnen gewonnene Karottin hat
Eingang auch in Apotheken gefunden

Knackmandeln
Löſung des Rätſels aus Nr 50

Elan Ulan
Wir baben ſo viele richtige Rätſellöſungen er

balten daß wir wegen Raummangels nicht in der
Lage ſind die Namen der Rätſellöſer wie ſonſt zu
veröffentlichen

Prämie 1
Die Juckerkomteſſe Roman v Torreſani

entfiel auf Herma Wenk hier
Prämie 2

Zur linken Hand Roman von Stroff
entfiel auf Eliſabeth v Rüdiger bier

Prämie 3
Halloria ein Saale Roman v Dr Funke

entfiel auf Fritz Selter Langenbogen

TelegraphenNätſel

Die Punkte und Striche entſprechen den einzelnen
Buchſtaben der nachſtehend in anderer Reihenfolge
aufgeführten Wörter Dieſe Wörter ſind ſo zu
ordnen daß die auf die Punkte treffenden Zu
ſtaben im Zuſammenhang ein in jetziger Kriegszeit
bäufig vorkommendes Ereignis bezeichnen

Engel Fahne Fliege Genf Neckar
Segel Sport Trank Volk

Prämie 1
Melodienkranz für das deutſche Haus

eleg geb

Prämie 2
Die Wunder d Elektrizität v Rulemann

eleg geb

Prämie 3
Schwarzgelbe Reitergeſchichten

von Torreſani
Prämie 4

Schwabs Deutſche Volksbücher 4 Bd
Prämie 5

Der Liebling von Clara Cron
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags

Nummer Löſungen müſſen ſpäteſtens bis nächſten
Dienstag früh an die Redaktion des General An
zeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

Schachaufgabe
Vierzüger von K Erlin

b e d t s n8
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Weiß
Weiß zieht an und ſetzt mit dem 4 Zuge matt

Löſung der Schachaufgabe aus Nr 50
Zweizüger von A Burmeiſter
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Weltenbrand

Kriegslärm durchgellt
Land um Land

Tränen Witwen Waiſen
Regen von Feuer und Eiſen
So kam ich auf die Welt

Mein Kriegsjunge an ſeine Mutter
Von Fr W Droß

Doch ich fand
bergende Wände

Sonnenlicht und ſtille Zimmer
Wärme und Reine
und immer und immer
deine

ſorgenden Hände

Einſt bring ich dir Dank
wenn ſtark und ſchlank

und ein Mann ich bin
Jetzt hegteſt du mich in Krieg und Brand

Dann gehe ich hin
und kämpfe für dich und das Vaterland

Der Franktireur
Erzählung von Wilhelm Teſchen

Jean Stevengs wohnte in einem kleinen Dorfe
bei Brüſſel Von Geburt war er Holländer aber
er kam mit ſeinen Eltern als kleines Kind ſchon
nach Belgien und wurde ſpäter dort naturalifſiert
Jetzt zählte er vierundzwanzig Jahre und war
Beſitzer eines kleinen Bauerngutes welches er von
ſeinen vor zwei Jahren geſtorbenen Eltern geerbt
hatte Er war ein großer kräftiger Menſch der
auch bei den jungen Mädchen ſein Glück gemacht
hätte wenn er nicht einen großen Schönheitsfehler
gehabt hätte er war nämlich einäugig Von denmodernen wiſſenſchaftlichen und echnijchen Er
rungenſchaften wußte er nicht viel ſonſt hätte er ſich
an Stelle des häßlichen erloſchenen Auges ein
Glasauge einſetzen laſſen die man heute ſo täuſchend
ähnlich herſtellt

Sein nächſter Gutsnachbar war der reiche Franz
Moret ein Witwer mit einer zwanzigjährigen
Tochter Marie Sie war ein ſchönes hohes Mäd
chen mit blühendem Geſicht und einer Fülle blonden
Haares Jhre weißen Zähne blitzten zwiſchen den
ſchönen roten Lippen die immer zum Lachen bereit
waren Natürlich waren alle jungen Burſchen des
Dorfes in das luſtige ſchöne kräftige und reiche
Mädchen verliebt nicht am wenigſten Jean Stevens
Sie hätte ihren langjährigen Spielgefährten auch
ſicherlich allen anderen Bewerbern vorgezogen
wenn ſeine häßliche Einäugigkeit nicht geweſenwäre Auch Maries Vater hatte den kräftigen
fleißigen und ſoliden Jean Stevens gern und wußte
nichts dagegen einzuwenden als dieſer zu ihm von
ſeiner Liebe zu Marie ſprach Er reichte ihm viel
mehr frendig ſeine grbeitsharte Hand mit den Wor
ten Jch kenne dich von Kindesbeinen an du biſt
mir als Schwiegerſohn von Herzen willkommen
denn ich bin überzeugt daß du mein einziges Kind
ſtets hochhalten und gut behandeln wirſt Rede
nur dreiſt mit Marie und berufe dich auf mich

Möchten Sie nicht zuerſt mit Jhrer Tochter
reden bat Stevens

Gewiß recht gern heute noch
Moret hielt Wort und machte mit Herzens

wärme den Freiwerber Doch Marie lachte be
luſtigt auf und rief

Ei was fällt dem guten Jean ein Jch die
Frau eines Einäugigen Des reichen Morets
Tochter ſoll ſich zum Geſpött des ganzen Dorfes
machen Nein nein und nochmals ver Red
nicht länger Vater es hat gar keinen n
hochmütig fügte ſie nach kurzer Pauſe hinzu
Morets Tochter hat die Auswahl

Schweren Herzens ſuchte Moret ſeinen jungen
Nachbar auf und meldete ihm ſo ſchonend wie mög
lich ſeine Niederlage und verſuchte ihn auf die zu
kunft zu vertröſten Jean war zwar geh bleich
geworden aber ſeine Stimme klang doch feſt als
er entgegnete

Jch danke Jhnen für den guten Willen Nach
bar aber die Sache iſt für mich erledigt Wir
wollen nicht mehr davon reden Es war vermeſſen
von mir nicht an meinen Schönheitsfehler zu
denken Marie hat ganz recht getan mich adzu
weiſen

Sechs Wochen ſpäter war Marie bereits die
Gattin des reichſten Mannes im Dorfe Sie hatte
den vierzigjährigen Peter Marmand aus Eitelkeit
geheiratet Da keiner der jungen Männer der Ge
meinde einen tieferen Eindruck auf ihr Herz gemacht
hatte ſo wollte ſie durch ihre Heirat die angeſehenſte
Frau im Dorfe werden Die Hochzeit war mit
großem Pomp gefeiert worden Marie war ganz
glücklich geweſen heute l Ein Jahr ſpäter war ſie
es ſchon nicht mehr Jhr Mann war herrſchſüchttg
leber und herzleidend Daraus ergab ſich von
ſelbſt ſein wwangenehmer Charakter Marie mußte
oft an die Worte ihres Vaters denken als er für
Jean Stevens den Freiwerber machte Schon oft
hatte ſie innerlich bedauert nicht dem Rate ihres
Vaters gefolgt zu ſein und den braven und aur
herzigen Jean verſchmäht zu haben Sie wußte es
ganz genau Stevens liebte ſie noch ſein ganzes
Benehmen und Weſen verrieten es ihr wenn ſie
ufällig einmal zuſammentrafen Jhre klugen

Augen hatten recht geſehen Jean liebte ſie immer
noch und da er dieſer gusſichtsloſen Liebe nicht
Herr werden konnte wollte er fort aus Martes
Nähe er wollte ſein Gut verkaufen Schon hafte
er einen guten Kaufluſtigen gefunden als ein
großes Ereignis jäh alle Verhandlungen beendtg fe
Der Krieg der große europäiſche Krieg war über
Pacht ausgebrochen
Dew ſchen in Belgien war die ſtolze Feſtung Namur
gefallen

Alle waffenfähigen Männer waren eingezogen
worden Jean hatte man zu ſeinem größten Schmerz
nicht brauchen können Auch Marmand war als
dienſtuntanglich befunden worden Er grämte ſich
darüber nicht weiter Er würde ſich ſchon ums
Vaterland verdient machen hatten doch die Behörden
feſbſt zum Guerillakrieg aufgefordert Das war
twas für den feigen bijrnterliſtigen Charakter Mar

mands Franktireur wollte er werden und ſo viel
verhaßte Deutſche gus dem Hinterbalt niederknallen
als er vvr konnte das war in ſeinen Augen ein
gutes Werk

Ehe man es ahnte ſtanden die

ne
Eines Tages zog ein Regiment Ulanen kurdas Dorf Marmands Er ſelbſt lag mit ietecen

Geſinnungsgenoſſen hinter einem Gebüſch an der
Landſtraße Auf das Regiment durfte man keinen
Schuß abgeben das wäre ja der ſichere Tod geweſen
für die Hinterliſtigen aber man durfte hoffen daß
noch einige Nachzügler folgen würden denen man
dann ungeftraft das Lebenslicht meuchlings aus
blaſen konnte Und richtig es kamen noch zwei
dieſer gefürchteten und gehaßten Ulanen in Sicht
Bevor die Genoſſen Marmands mit ihren alten
Büchſen ſchußbereit waren hatte Marmand mit
ſeiner modernen Jagdflinte bereits den einen der
Reiter vom Pferde geſchoſſen Dann folgten die
Salven der anderen Franktireurs aber ſie zielten
ſo ſchlecht daß der zweite Reiter unverſehrt davon

re und das Geſchehene melden konnte
Interdeſſen kamen die Franktireurs aus ihremVerſteck und weideten ſich an dem ünbug dee ge

fallenen Feindes Marmand brüſtete ſich gerade
mit ſeiner Tat als Jean Stevens vorbeikam und
mit Entſetzen die Worte Marmands vernahm
Waren denn dieſe Menſchen mit Blindheit ge
ſchlagen Solche Tat konnte nur das größte Un
heil nach ſich ziehen Und der kluge Jean hatte
recht Eine halbe Stunde ſpäter war das Dorf in
den Händen des Feindes Auf Befehl des feindlichen Führers mußten alle Einwohner ſich auf dem
großen Marktplatz verſammeln Dort erklärte
ihnen der Führer in ihrer Landesſprache folgendes
Ein Elender hat einen unſerer Kameraden er

mordet Jch Prwing Jhnen eine Stunde Bedenk
zeit Dann aber will ich den Schuldigen in meiner
Macht haben Das Janße Dorf iſt umzingelt an
Flucht iſt alſo nicht zu denken Jſt binnen einer
Stunde der Mörder nicht eingebracht ſo wird das
ganze Dorf eingeäſchert Jetzt geht und holt den
Schuldigen Jn einer Stunde ruft euch Trommel
wirbel wieder hier zuſammen

Entſetzt ſchlichen alle davon Jean ging im
trüben Gedanken ſeinem Hauſe zu So kam er an

Morets Garten vorbei aus dem ihm erregtes
Stimmengewirr entgegenſchallte Er ſah Marmand
mit ſeinen Genoſſen die erregt die verzweifelte
Lage beſprachen Auch Marie ſtand mit
blaſſen Wangen und vor Schreck großen AugenJean glaubte daß ſie um ihres Mannes willen ſo
ſchwer leide Unwillkürlich trat er auf die Gzu gerade als einer der Genoſſen ſagte Es bin

alles nichts Marmand du mußt dich opfern
Bevor der vor Angſt und Todesfurcht zitternde

Marmand eine Antwort geben konnte ſprach Jean
Jn einer Viertelſtunde iſt der entſcheidende Augen

blick Jch weiß daß du der Schuldige biſt ara



mand aber ich hoffe dich retten S können Du
e eine liebe gute Frau du ſollſt nicht ſterben

erſtecke dich irgendwo im Keller oder wo du willſt
und laß mich handeln 39 ſchwöre euch unſer
ſchönes Dorf ſoll nicht a rt werden

Bezwungen von der unbewußten Größe die von
Jean in dieſem Augenblick an in r ten alle
ſeinen Anordnungen ſtumm und willenlos Beim
erſten Trommelwirbel waren alle wieder auf dem
Marktplatz verſammelt nur Marmand fehlte

Die deutſchen Soldaten r inen Kreis um
die Dörfler ſo daß niemand entwiſchen konnte

Wo iſt der Schuldige ertönte die metallene
Stimme des Kommandeurs

Eine tiefe kurze und bange Stille herrſchte
dann trat Jean ruhigen Schrittes vor und ſprachmiteri timme h war es

zerblüfft ſchaute der Offizier auf den Sprecher
Du ein Franktireur du ein Einäugiger Un

möglich Du kannſt ja nicht zielen
Jch e b e daß ich es kann

Der kluge hochherzige deutſche Offizier merkte
rt daß hier etwas Sonderbares vorging Der

Nann vor ihm machte ſo gar nicht den Eindruck
eines Fanatikers oder Meuchelmörders Er ſtellte
ein ſcharfes Verhör an das aber an der Ent
a Jeans ſcheiterte Da der Mann abſolut

chuſdige ſein wollte mußte er der gegen
Strafe üßergeben werden Faſt widerwillig kom
2andierie der Offizier Zehn Mann hinter der
Kirche Sckießt gut

Kaum hatten die zehn Mann den unerſchrockenen
Jean in ihr Mitte genommen da durchbrach Marie
die L enſchenmenge und pech an den n ier wendend rief ſe Haltet ein Er iſt un ubdig Jch
chwore 3 Jhnen er war es nicht

Der Offizier nickte verſtändnisvoll mit dem
Kopfe und gebot Halt Jean befand ſich wie im
Sraume Sein Herz klopfte heftig vor Wonne und

ück Sie die er von ellen Menſchen am höchſten
re ur liebte ſie hatte für ihn geſprochen für
n gegen ihren Mann

Ene Minute ſpäter befand er ſich mit Marie
àm Verhör vor dem Offizier der in gewandter
Weiſe bald die Wahrheit ans Licht brachte Die
zehn Mann mußten ſofort nach dem Gehöft Mar
mands marſchieren um den wahren Schuldigen feſt
zunehmen

Marie ſtand m mit ſonderbaren Ge
fühlen neben dem edlen Mann der bereit geweſen
war für ſie zu ſterben und dem ſie einen Mar
mand orpesogen hatte

Nach kurzer Zeit brachten die Soldaten den
uldigen aber nicht lebend ſondern tot Die

Angſt und Todesfurcht hatten ihn durch einen Herz
ſchlag getötet

arie warf einen wunderbaren Blick auf Jean
dann ſchwanden ihr die Sinne Sie wäre zu Voden

wenn Jeans ſtarke Arme ſie nicht aufge
nungen hätten

Das Dorf blieb unverſehrt

Re Wirtin zum Braunen Pferd
Skizze von Karl Eſcher

Andrei Repin und Lew Jljitſch konnten ſich
ſonſt nicht gut leiden hinten in irgendeinem bal
tiſchen Neſt wohnten ſie beide beide waren Arbeiter
am gleichen Hafen hatten das gleiche Tag werk
die gleiche Ruhezeit die gleiche Laſt Aie gleiche
Liebe eben um dieſe gleiche Liebe waren e
einander ſpinnefeind und wenn ſie ſich an Sonn
und Feieriggen ihre gehörige Portion vom rot
geſiegelten Monopolſchnaps einverleibt hatten kam
es ihnen nicht darauf an ſich gegenſeitig ihre Mei
nung länger zu verheimlichen Jhr Sprachſchatz
war nicht beſonders groß aber einige zwanzig
kräftige Schimpfwörter enthieit er doch wenn die

redeten ſie des öftern nur noch
mit Geſtiknlationen weiter und da ſie beide die Ge
wohnheit hatten mit geballten Händen zu geſtiku

dir ar ihre Unterhaltung ſehr derb und ein
ich

Schließlich aber hat jede auch noch ſo wichtigeterrredung ein Ende und das u teger
mäßig in einer tränenreichen Liebeserklärung ſintt
in einer Verſicherung ſeter Liebe nd Freund
ſchaft die durch die inzwiſchen zur Stärkong
weiterer Feindſeligkeiten eingenommenen Rationen
des guten Monopolſchnaps verurjacht wurde Wäh
rend dieſer Streitigkeiten hatte das Objekt ihrer
erbitterten Kämpfe meiſtens längſt be einem f ied
fertigen Kollegen der beiden Kampfhähne Treſt
gefunden

Nun wollte es der Zufall daß dieſe beidenRivalen Schulter an Schulter in derſelben Kom
pagnie ins Feld ziehen mußten Sie wußten nicht
wohin jedenfalls aber nach Ber in einer Secdt
die ganz voll von bäbſchen Mädchen d ſtärkendem

onopol Wutki ſein ſollte Wo dieſer aradie
ſhe rt lag und wie lange man ſo durch Wäld er
und Felder marſchieren mußte um endlich die ge
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ſegnete Stadt zu erreichen das war ihnen durch
aus rätſelhaft Se

Aber jeden Tag kamen gute Nachrichten Schlach
ten ſollten geſchlagen ſein die ſchwere Menge Und
Siege Siege Der Zar ſiegte immerzu Gott eswar ihnen ja im Grunde genommen gleichgüttig
Unangenehmer war nur daß es ſo verflucht wen g
zu eſſen gab Rüben und Kartoffeln und Kar
toffeln und Rüben Wie eine Zigarette ausſah
und wie ein Schnaps ſchmeckte das hatten ſie rein
vergeſſen Dabei taten ihnen die Füße von dem
ewigen Marſchieren weh War denn das geliebte
Rußland ſo groß Oder marſchierte man n in
einem fremden Lande Durch zerſtörte Dörfer
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Gedenktage der Woche
20 Dez 1806 Sachſen wird Königreich
21 Dez 1639 Jean B de Raecine franzö

ſiſcher Dichter
1853 Jſolde Kurz Schriftſtellerin

22 Dez 1819 Liederkomponiſt Fr Abt
1870 Ausfall aus Paris zurückge
ſchlagen

23 Dez 1597 Dichter M Opitz
1688 Jakob II von England flüchtet
nach Frankreich
1870 Schlacht an der Hallue bei
Amiens

24 Dez 1524 Vasco da Gama
1791 Scribe franzöſiſcher Dichter

25 Dez Könt Karl der Große zum Kaiſer ge
rönt

1522 Soliman II erobert Rhodos
1745 Friede zu Dresden

26 Dez 1769 Ernſt Moritz Arndt
1805 Beſtätigung des Preßburger
Friedens zu Schönbrunn
1805 Bayern und Württemberg wer
den Königreiche
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und Ortſchaften ging s Ja die vor ihnen hier
waren die hatten es gut gehabt Die hatten alles
eer gefreſſen Für ſie blieben nur noch Rüben
Rüben und rohe Kartoffeln
Arndrei und Lew dachten gar nicht mehr an
ihren heimatlichen Zwiſt Jhnen knurrte der
Magen und die Füße wollten abſolut nicht mehr
vorwärts Aber es half nichts die hinter ihnen
gingen ſtießen ſie vorwärts und ſo waren ſie beide
dald in eine unſagbare Gleichgültigkeit geraten
Sie ſahen nichts und hörten nichts ſtierten ſtumpf
annig zu Boden abends legten ſie ſich auf die
nackte Erde ſchliefen ein morgens ſtanden ſie auf
und marſchierten weiter

Zu ihrem größten Erſtaunen kamen ſie eines
Tages in eine richtige Stadt eine Stadt mit cuf
rechtſtehenden Häuſern und gepflaſterten Straßen
Sie ſahen ſich um nein das waren keine einge

ürzten Dächer keine rauchgeſchwärzten Häuſer
wände und ſelbſt die Fenſterſcheiben waren nochnicht zerſprungen Sollte das ſchon Berlin ſein

Kein e e Und ein befriedigendes Griuſen
verſchönte ſowohl Andreis wie Lews ach ſolange
nicht gewaſchenen Geſichter

Auf dem reinlichen Marktplatz wurden die
Truppen verſammelt Ein hoher Offizier hielt
eine Anſprache aber man konnte ſie nicht ver
ſtehen Später erfuhren die zwer Kameraden von
den anderen daß das Plündern Weil
nämlich ſchon vorher von den andern Ruſſen ge
plündert worden war Es gab einfach nichts mehr
zum Plündern Eine nette Enttäuſchung Und
die Stadt war gar nicht einmal Berlin ſondern
eine ganz andere von deren Exiſtenz ſie noch nie
gehört hatten Die Einwohner ſprachen deutſch
aber das taten auch manche in ihrem Oſtſeeneſt zu
Hauſe in Rußland ſie konnten ſogar ſebſt zur Not
ein paar Brocken und jetzt war Hieſe ſelbe Stadt
ruſſiſch geworden Auf dem Gouverneurspalaſt
wehte die ruſſiſche Fahne

Dieſes Berlin war alſo eine große Enttäuſchung
beim heiligen Wladimir Jn einer Kaſerne wur
den ſie untergebracht und zu eſſen gab s auch nichtsBeſonderes Schna s und Zigaretten war
überhaupt noch nicht die Rede geweſen Nein
das konnte ſo nicht länger gehen Am Abend be
kam Andrei Repin auf einmal einen Rieſendurſi
und ſeinem gekreuen Kameraden Lew Jlijitſch
ging s nicht anders Leiſe machten ſie ſich aufkrochen durch ein Kellerfenſter auf die Straße nd

gingen nun mit klappernden Schritten durch eine
dunkle menſchenleere Stadt Ueberall wo ſie
etwas Trinkbares witterten klopften ſie mit den
Fäuſten an die Türen aber nirgends wurde ihnen
geöffnet

Es war wirklich ſcheußlich Das ſollte eine
richtige ruſſiſche Stadt ſein Ein ganz elendes
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gottverlaſſenes de Dreckneſt war das Dar
über waren die beiden raſch einig

Und je länger ſie ſo durch die leeren lotenStraßen gingen je durſtiger wurden ſie Schließ
lich am allerletzten Hauſe hatten Durſt und Wut
ihren Höhepunkt erreicht Jetzt mußte es lingen

Und es gelang ndrei und Lew waren doch
Glückspilze Auf ihr energiſches Klopfen wurde
nämlich die hölzerne Haustür ein klein wenig auf
getan immerhin ſo weit daß Lew ſeinen ſchwer be
ſchuhten du zwiſchen die Schwelle und die Tür
klemmen konnte nud noch in der r Minute
ſtanden ſie im Flur ihnen gegenüber eine vobuſte
Dame die wehrbereit einen kurzen Handbeſen in
der Fauſt hielt

Es war Auguſte Pinkernelle die Wirtin vom
Braunen Pferd Denn ſolch unerhörtes Glück

hatten die beiden Eroberer gehabt daß ſie gerade
wegs in ein richtiges Wirtshaus geraten waren
Die vortreffliche Frau Wirtin verſtand ohne daß
viel Reden dazu nötig war ſofort die Wünſche ihrer
ſpäten Gäſte ſie ſteckte in der Gaſtſtube die hän
gende Petroleumlampe an und im Verlauf der
nächſten Stunden wurden Andrei Repin und Lew
Jljitſch mit einem Fäßchen Kornbrannktwein vier
Flaſchen Kognak re en und mehreren
Flaſchen hellen Bieres fertig Anfangs hatten ſie
auch Eßwaren und ſogar Geld verlangt und ſie
hätten es ſich auch mit Gewalt genommen aber ſie
waren Kraftanſtrengungen nicht mehr gewachſen
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Am frühen Morgen fand die Wirtin Frau Pin
kernelle ihre erleſenen Gäſte auf dem Boden der
Gaſtſtube Sie lagen Arm in Arm da und ſchnarch
ten laut und hingebungsvoll Es wäre nun für
jede Wirtin ganz natürlich geweſen wenn ſie ein
paar handfeſte Nachbarn geholt hätte ihre eigenen
Angehörigen waren in den Krieg gezogen die die
beiden ungebetenen Gäſte ohne weiteres auf die
Straße geſetzt hätten Jede andere Wirtin hätte das
getan Frau Auguſte Pinkernelle aber wußte ſo
fort daß ſie damit unnötiges Aufſehen erregen
würde ja daß nun ſicherlich noch mehr ruſſiſche
Soldaten ihr Wirtshaus zur Stammkneipe er
nennen könnten daß überhaupt auf alle Fälle nichtsdabei herauskam wenn ſie jetzt plötlich in der
ruſſiſch gewordenen Oeffentlichkeit eine Rolle
ſpielen wollte Sie kannte zwar nicht die ruſſiſchen
Regierungsmaßnahmen die ſeit geſtern anſtatt der
guten alten deutſchen eingeführt waren aber ſie ver
ſprach ſich nicht viel davon Darum beſchloß ſie lieber
mit den beiden Gäſten fürlieb zu nehmen als noch
weitere ihrer Art zu ihren Kunden zu zählen Mit
einem Wort Auguſte Pinkernelle beſchloß die
beiden Ruſſen hinter Schloß und Riegel zu behalten
Als die zwei aufwachten begann ſie in aller Freund
ſchaft mit ihnen zu unterhandeln Dieſe parlamen
tariſche Unterredung hatte den Erfolg daß ſich An
drei Repin und Lew Jliitſch verpflichteten in ab
ſehbarer Zeit nicht mehr das gaſtliche Haus zu ver
laſſen allerdings hatten ſie freie Zeche zu bean
ſpruchen Es iſt leicht erklärbar daß die beiden
Gäſte weiter keine Schwierigkeiten machten beſſer
konnten ſie es ja auch gar nicht wünſchen und große
Sehnſucht nach der Kaſerne oder dem Regiment
hatten ſie ſo wie ſo nicht
So lebten ſie einen vergnügten Tag nud noch

einen Auf die Dauer aber wurde das ewige
Trinken auch langweilig ſie wollten Unterhaltung
und darum verlangten ſie die Wirtin zu ſprechen
Da ſie aber nicht kam mußten die beiden wohl oder
übel ſich ſelbſt unterhalten

Du Lew Michailowitſch begann Andrei mit
ſchwerer Zunge Herzbruder wie ſchön iſt das
Leben in der Fremde

Adrei Repin ſeufzte vor Wonne und goß ſeinem
Gefährten das Glas wieder voll

Ja ja ja ſtammelte Lew Jljitſch ſchön
ruder ſchön aber wie lange ja wie lange

wird es dauern
Lew Jljitſch war ein Grübler und der Gedanke

an das Ende alles Jrdiſchen überfiel ihn regelmäßig
nach Einnahme eines gewiſſen Quantums Alkohol

Jmmer Bruder immer jauchzte Andrei ich
bleibe hier ich gehe nicht fort

Aber aber wenn du doch einmal fort mußt
Brauch ich nicht Jch heirate die Wirtin

Ja das war ein Gedanke Lew Jljitſch ſprang
vom Stuhle auf

Du du willſt ſie heiraten Das darfſt du
ja nicht

Bah willſt du mich vielleicht hindern
Ja ich ich ſelbſt werde ſie heiraten Dies

iſt mein Haus Bruder du biſt hier mein Gaft
Und er ſtreckte die Arme aus um ſeinen lieben

Gaſt ans Herz zu drücken
Andrei dachte aber gar nicht daran ſich als

ſeines Kameraden Gaſt zu fühlen und noch weniger
dachte er daran ſeine Heiratsanſprüche auf die gute
Witwe Pinkernelle zu des andern Gunſten aufzu
geben er machte auch durchaus keine Mördergrube
aus ſeinem Herzen und darum dauerte es nicht

die beiden ſehr gehörig und einlange bis daß ſi
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dringlich mit Hilfe von Händen und Füßen die
Meinung ſagten

Ach Gott es war genan wie zu Hauſe in ihrem
baltiſchen Oſtſeeneſt nur der Gegenſtand ihres
Streites war ein anderer

Leider kamen ſie zu keinem Reſultate Sie waren
noch im beſten Unterhandeln Gläſer und
Flaſchen waren bereits dabei zu Schaden gekommen

als die Tür aufging und das Streitobjekt ſelbſt
Frau Auguſte Pinkernelle in ganzer majeſtä

tiſcher Fülle erſchien Und hinter ihr mit auf
gepflanztem Bajonett zwei bärtige preußiſche Land
wehrmänner

Andrei und Lew waren ſtarr vor Schrecken
Was wollten die beiden fremden Soldaten da Es
follte doch hier kein anderer mehr hereingelaſſen
werden Das war doch abgemacht Ja An
drei Repin und Lew Jlijitſch hatten eben ein Stück
Weltgeſchichte in dieſen beiden Tagen verſäumt
die ganze Stadt war ſchon wieder ſo deutſch wie die
ganze Zeit vorher und nur die zwei tapferen Zecher
waren die einzigen die das nicht wußten

Jn der Fremde iſt s doch ungemütlicher als zu
Hauſe Zu einer ſchönen rbrüderung blieb den
beiden hier aber keine Zeit die zwei Landwehr
leute nahmen ſie in die
ihnen Und Frau Pinkernelle ließ das lachend
geſchehen

ndrei und Lew begriffen das alles abſolut nicht
Sie leiſteten natürlich keinen Widerſtand die Füße
wollten ihnen auch nicht ſo recht vorwärts aber
ſie dachten nicht daran ihre Anſprüche aufzugeben
Noch auf der Straße ſetzten ſie ihren Streit fort
und zwar zum unendlichen Vergnügen der beiden
Landwehrmänner

Am ſelben Mittag da ging ein Lachen durch die
Gaſtſtube zum braunen ferd An langen
Tiſchen ſaßen deutſche Landwehrmänner beim Bier
und zwiſchen ihnen Frau Auguſte Pinkernelle und
immer wieder mußte ſie lachend erzählen wie ſie
beinahe die Frau eines der Ruſſen geworden wäre
Währenddeſſen ſaßen Andrei und Jljitſch trüb
ſinnig auf dem kalten Boden der Zitadelle mit vielen
ihrer Kameraden zuſammen und ſpannen leiſe ihre
Träume weiter Zu trinken bekamen ſie keinen
Tropfen dafür wurden ſie aber zum Säubern der
Kaſernen kommandiert die ihre Kameraden in
wenigen Tagen in einen ſcheußlichen Zuſtand ver
ſetzt hatten Aber das war eine Hundearbeit Was
dieſer deutſche Unteroffizier für übertriebene An
ſprüche an Sauberkeit ſtellte Nichts war ihm recht
immer mußten ſie von neuem ſcheuern reiben
kratzen waſchen fegen Ach heiliger Wladimir
was war dieſer Krieg für eine unbequeme Geſchichte
Und das hatte man in Rußland ihnen als ein Ver
gnügen geſchildert

öchlaf Kindchen llein ſchlaf ein
Kriegsepiſode von Magda Trott

Jn der Hafengegend waren ſie geboren und auf
gewachſen Die Kais bildeten den Spielplatz hier

itte und marſchierten mit der
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roren und hungerten Der Vater war in der Gegend
rgendwo beſchaftigt die Mutter ſteckte den ganzen
Sag in der Fabriti Wurde es dann dunkel dannnahm die achtjährige Louiſe das kaum einſährige
Brüder auf den Arm das dreijährige Martere
an die Hand und ſie wanderten heim um ſich ſatt
zu eſſen und ſchlafen zu legen So war es ſchon
immer geweſen und ſo ging es auch weiter

Dann kam eine
ſchied und lehrte nicht mehr zurück die Mutterweinte viel und ging auch nicht mehr in die Fabrik
dennoch trug Loniſe alltäglich das kleine Brüderchen

zum n hinunter nahm das blondlockige Mariele
an die Hand und dort ſaßen die Kinder und warte
ten auf den Abend Und wieder mehrere Wochen
päter wenn ſie hungernd nach Hauſe kamen reichte
ihnen die Mutter nicht mehr wie ſonſt die Mahlzeit
mit abgewandtem Geſicht gab ſie ihnen Brot trocke
nes Brot Wenn dann Mariele und das Brüder
ſo arg weinten dann legte die Mutter die blaſſen
Kinder ins Bett ſetzte ſich dazu und ſang ſie in den

e mit ihrer müden leiſen Stimme Louiſe
örte das Wiegenlied kannte wohl die alte flämiſche

uſik wieder aber der war ihr neu und doch
Wagn ſich das ſchreckliche Lied tief in ihr Gedächtnis
Saß ſie dann mit den Geſchwiſtern am Hafen wein
ten die hungrigen Kleinen dann ſchaukelte ſie den
a a den Armen und ſang das Wiegenlied

utter
Schlaf Kindchen klein ſchlaf ein
Englein ſollen dein Lager umſtehen
Damit meinem Kind kein Leid kann geſchehen
Denn der Preuße bringt dir große Not
Er ſchlägt dir den Vater die Mutter tot
Und zerſtört ſogar die Wiege dein
Schlaf Kindchen mein ſchlaf ein

Wenn dar Louiſe mit angſtvollen weit geöff
neten Augen neben den Männern die am Safen in
Antwerpen ſtanden herumſchlich dann hörte ſiewohl daß der Preuße wirtlich bittere Rot brachie
daß er Tauſende von Männern totſchlug und daß er
wahrſcheinlich alle Leute in Belgien morden würde
Da drückte ſie das Brüderchen nur um ſo feſter an
ihr wildpochendes Herz

Jn der einen Nacht wurden Je furchtbar aufge
ſchreckt Es dröhnte lrachte und knatterte in den
Straßen ſchrie man angſtvoll und rings umher
glühte es rot und feurig auf Die Mutter weinte
og die Kinder an und lief hinaus auf die Straße
ie ſetzte das kleine Mariele und den Buben in eine

Haustür und eilte mit Louiſe zurück Das drei
jährige Mariele ſchrie laut auf als es plötzlich ſah
wie das Haus in dem die Mutter und Schweſter
verſchwunden waren mit lautem Krachen zuſam
menſtürzte Die Kinder warteten daß Mutter und
Schweſter zurückkämen ſchrien angſtvoll bei jedemneuen Geràu ch auf und Mariele drückte ſich ganz

feſt in die e des Hauſes An ihr vorbei ſiürzten
weinende Menſchen Da machte ſie ſich auch auf
vergaß das wimmernde Brüderchen und lief mit
die Mutter und die Schweſter zu ſuchen Vielleicht
waren ſie unten am Hafen Nacht war es und doch
alles erleuchtet

Am en war die Mutter nicht auch die Schwe
ſter fand die Kleine hier nicht Sie lief umher ſuchte
rief bis ſie endlich müde vom Weinen ſich an einem
Holzſtoß niederkauerte und einſchlief

s das kleine Mädchen zitternd vor Froſt er
wachte war es ruhig und taghell Es rief nach der
Schweſter aber ungebört verhallte die Kinderſtimme

n ſie eng aneinandergedrückt den Tag über

eit da nahm der Vater Ab ſingen

niemand gab ihm Antwort Da machte es ſelb
auf die F An dem großen m erer
afen lief es angſtvoll hin und e ausgeorben war das o ſo lebhafte Viertel Wo nun
ie Mutter blieb a rum kam die Schweſter ni

um klein Mariele nach ſe zu neh um es
den Schlaf zu ſingen Und tapfer die Tränen vor
den ſchmutzigen cken wiſ fing das Kleine
um ch unbewußt ſelbſt Mut zu machen an zu

Der Preuße bringt dir große Not
So marſchierte es weiter und verirrte immer

mehr zwiſchen den Bergen von Fäſſern rm
Eiſenſchienen

Da ſchlugen Stimmen an ſein Ohr und nun rief
das rleine Mädchen mit aller Kraft ſein i
Mutter Erſchrocken fuhr es aber zurück als
große Männer vor ihm fſtanden die mit ihren Bär
en recht ſchrecklich ausſahen Jn den Händen hiel
ten ſie ſo etwas wie Stöcke und hatten e Stiefeln
an den Füßen Auch die deutſchen erſtaunten das kleine Mädchen hier ſo m eelen
allein zu finden das ſo angſtvoll nach der Mutter
rief r eine von den Dreien beugte ſich nieder
und nahm das ſchmutzige Kind auf den A
Mariele blickte zwar anfänglich etwas ängſtl
drein als aber der Mann ihm ſo zärtlich über da
Haar ſtrich da faßte es Vertrauen Es nach
der Mutter aber der bärtige Soldat zuckte nur
Achſeln da er das Kleine nicht verſtand Nur de
Wort Mutter hatte er begriffen Da winkte er dem
Kamera der wie er wußte mit ſeinem Plackt
deutſch bei der ſlämiſchen Bevölkerung durchgeholfen
ar Der machte ſo gut es King den Dolmetſcheris der bärtige Wiann hörte daß die Kleine Marit

iße preßte er das Kind heftig an ſeine Bruſt Da
m im fernen Deutſchland ſaß ſeine Frau und

hatte jetzt wohl auch ſein Mädchen ſein Mariechen
auf dem Schoß und erzählte dem Kinde vom Vater

Hier konnte das Kind nicht bleiben man mußte
ihm Unterkunft ſchaffen Auf ſeinen Armen trug
es in die Stadt begleitet von dem ameraden Hier
und da klopfte er an keiner wollte das Kind behab
ten bis ſich endlich eine alte Frau dazu erbot nach
dem der Soldat ſeine ganze Barſchaft auf den Tiſt
geſchüttet hatte Er gab ſelbſt acht daß di 3 er
mattete Kind ſofort zu Bett gebracht werde Dann
hieß es wieder fortziehen die Pflick tief Als er
ſich aber über das kleine Mädchen beugte da hielt
es den bärtigen Mann mit ſeinen Kinderhänden fel
und plauderte lebhaft darauf los

Du ſollſt es einſingen überſetzte der Kamerad
Der bärtige Soldat überlegte ein Werlchen dar a
fing er an

Schlafe mein Kindchen ſchlaf ein
Die Kehle wurde ihm raud er ſchluckte en paar

mal und konnte nicht weiter Mariele aber ſchü leite
den Kopf und ſang ihm ihr Wiegenlied vor Jmmer
und immer wieder Der Kamerad lachte und über
ſetzte es ſo gut es ging Da bengte ſich der bärtige
Mann über das Kind und küßte es heftig

Nein Mariele der Preuße iſt nicht ſo böſe der
taſtet dir deine Wiege nicht an Dann ſetzte er
neben das Bett nahm die Kinderhände zwif
eine harte Fauſt und verſuchte die Ne die nachzu
ummen dabei figend

Schlaf Kindlein klein ſchlaf ein

Damit meinem Kinde kein Leid kann
Die Englein ſollen dein Lager en

chehert

Schlaf Kindchen mein ſchlaf ein

Was unſeren Kleinen Freude macht
Von Walter Martin

Das konſervativſte menſchliche Weſen iſt auch im
Weltkrieg das Kind Das zeigt ſich am deutlichſten
an der Art ſeiner Spiele und ſeiner Spielgerätſchaften
Mag man noch ſo viel von einer Mode des Spielzeugs
ſprechen und mögen vieleicht auch ſpekulative Köpfe
Neuerungen einführen wollen das Weſen des Spielzeugs
bleibt ewig das gleiche Wenigſtens des Spielzeugs das
dem Kinde wirklich Freude macht und das nicht etwa
mehr zur Ergötzung der Erwachſenen hergeſtellt wird
Denn auch das iſt ziemlich häufig und nach Weihnachten
wundert ſich manche Spenderin daß ſich die Kinder aus
den koſtbaren und teuren Spielſachen ſo wenig machen
und lieber nach den einfachſten Sächelchen greifen

Spielzeug für Kinder muß kindlich ſein und ſo iſt es
auch zu allen Zeiten geweſen Die Puppe der Soldat
und das Bählämmchen das ſind die Freuden der Kinder
ſeit es eben Kinder gibt Man behauptet zwar es
gäbe keine Kinder mehr aber zum Glück iſt dieſe Be
hauptung ſo falſch wu das Gemüt vieler von den Leuten
die ſolche Behauptungen aufſtellen Wer keine Kinder

mehr kennt um deſſen Herz iſt es in der Regel traurig
beſtellt

Es gibt noch Kinder und auch Spielzeug für Kinder
Das gleiche Spielzeug wie es vor hundert Jahren ja vor
Tauſenden von Jahren das Kind ergötzte wie es in
Nord und Süd in Oſt und Weſt zu finden iſt Jn dem
mit raffinierteſtem Luxuss ausgeſtatteten Palaſt des

Multimillionärs ebenſo wie in der primitivſten Hütte
eines afrikaniſchen Naturmenſchen

Man hat in Ausſtellungen wiederholt Gelegenheit
gehabt Puppenſammlungen zu ſehen unter denen ſich
Tocken aus Urahnens Zeiten befanden Aber was be
ſagen hundert oder auch zwei oder dreihundert Jahre
im Verhältnis zu den Puppen die man aus Gräbern
aus grauer Vorzeit herausholte Und ſo erfuhr man
daß die Kinder der älteſten Bewohner der Erde ſchon
mit Puppen geſpielt haben müſſen Bei den alten
Peruanern fanden die Kinder bereits Ergötzen an Püpp
chen und ſo ſehr hingen ſie an ihnen daß man dem
toten Kinde ſogar ſeine Puppe mit in das Grab legte
Allerdings aus der Anſchauung heraus daß die Seele
ein irdiſches Leben an einem glücklichen Orte weiterlebe
alſo auch Spielzeug haben müſſe Man fand in den
Gräbern verſchiedene Puppen auch ſolche die als Wickel
kinder ausgeſtattet und in kleinen Holzwiegen gebettet
waren

Bei den alten Römern und Griechen erhielten die
Kinder oft Spielſachen Den Anfang machten die
Klappern die dem Kinde am Tage der Namensgebung
dem dies nominum oder nundinase geſchenkt wurden
Die Kleinen trugen ſie am Halſe und freuten ſich damit
ſowie heute Solche Klappern waren bei faſt allen alten

Völ üblich Mit Puppen wurde ſchon damals ein
gewi Luxzus getrieben und es war der Mädchen
liebſtes Spiel ihre Püppchen an und auszukleiden
Eine hübſche Sitte im alten Griechenland war es daß
die erwachſenen Mädchen ihre Puppen der Göttin der

2 c cerrrrrrueeererrrrrerruerrrruuur2222777 tinten
Es iſt kurz mein Prinz wie Bewundern iſt und liebene Aus der Welt der Frau nS Shakeſpeare Karl GutzkowS vGBMMMEEEEIEKLEEEEEEEEKEEEMAMN WLMIAM AAAACCCO ICCIXXEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIEEEIEE

Liebe weihten So wird von der berühmten griechiſchen
Dichterin Sappho erzählt daß dieſe die Opſergabe mit
Verſen und Geſang begleitet habe Es ſind davon ſogar
Bruchſtücke überliefert und es heißt in einem ſolchen

Weihegedicht

Die roten Kopftüchlein der Puppen
verachte nicht Dies hab ich Sappho
geſc,enkt dir als nicht unwertes Gefaen

Dann bittet die Dichterin Aphrodite möge u der
anderen Spielfachen und kindlichen Geſchenke als Dyfer
freundlich annehmen

Jedes Volk formt ſeine Puppen nach ſeinem Ehen
bilde Deshalb ſpielen natürlich die Negerlinder mit
ſchwarzen die Jndianerkinder mit roten die Mongoien
mit gelben Puppen ſo lange nicht eine europiſche
Kultur feſten Fuß gefaßt hat Und alle Spiele des
Kindes tragen einen ausgeſprochen nationalen Charakter
denn ſie ſind ja im großen und ganzen nichts anderes
als Nachahmungen deſſen was die Kinder von den Er
wachſenen tun ſehen und Abbilder der nächſten Um
gebung

Das kann man täglich beobachten Soldatenkinder
ſpielen gern mit Soldaten Fiſcherkinder mit Booten und
Netzen Handwerkerkinder ahmen die Arbeit des Vaters
nach Das iſt Knabenart Der Mutter Beruf iſt immer
die Kinderpflege und da die Mädchen meiſt viel um die
Mutter herum ſind ſo iſt Puppenſpiel das Mädchenſpiel
Ebenſo das Kochen obwohl gar auch kleine Knaben gern
Kocherei ſpielen Aber nicht um des Spieles wilken
ſondern weil es dabei etwas zu naſchen gibt
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